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bereits interprofessionelle Lehr- und Lernformate entwi-
ckelt – und zum Teil auch schon umgesetzt und in den be-
stehenden jeweiligen Rahmenbedingungen erprobt. 

 So wird zum Beispiel seit 2013 durch die Robert Bosch Stif-
tung innerhalb des Förderprogramms Operation Team – In-
terprofessionelles Lernen in den Gesundheitsberufen (IPHi-
Gen) als Kooperation zwischen der medizinischen Fakultät der 
Ruhr-Universität Bochum und dem Department für ange-
wandte Gesundheitswissenschaften der Hochschule für Ge-
sundheit Bochum ein solches Projekt erfolgreich umgesetzt. 

   Rolle der Hebamme 
 Die Hebamme steht als Hauptakteur * in innerhalb der Wo-
chenbettbetreuung besonders im Fokus und ihr/ihm 
kommt sowohl mit dem Beginn der (häuslichen) Wochen-
bettbetreuung als auch an den Schnittstellen der verschie-
denen Fachdisziplinen eine Schlüsselrolle zu, ebenso wie an 
den Schnittstellen der verschiedenen Sektoren im Gesund-
heitswesen. Innerhalb der HebAB-Studie wird die hohe Zu-
friedenheit der Wöchnerin mit der Arbeit der Hebamme und 
die Anerkennung der Lots*innenfunktion beschrieben   [ 1 ]  . 

 Die Studie zeigt darüber hinaus deutlich auf, wie zahlreich 
die Kontakte und Kooperationen der Hebamme innerhalb 
der Wochenbettbetreuung sind. Den häufi gsten Kontakt 
im Rahmen der interprofessionellen Zusammenarbeit 
haben Hebammen innerhalb der Betreuung zu geburts-
hilflichen Abteilungen, gefolgt von niedergelassenen 
Gynäkolog*innen und Pädiater*innen. 

 Während die Kooperation von Hebammen innerhalb der ei-
genen Berufsgruppe als unterstützend empfunden wird, gibt 
es für die interprofessionelle Zusammenarbeit im Kontakt 
mit anderen Berufsgruppen aus deren Sicht Verbesserungs-
bedarf, insbesondere in Bezug auf gemeinsame inhaltliche 
Absprachen aller Akteur*innen   [ 19 ]  . Ausgehend von der her-
vorgehobenen Position der Hebamme im Wochenbett wur-
den vielfach die Auswirkungen der Rahmenbedingungen auf 
die Hebammenarbeit beleuchtet, besonders vor dem Hinter-
grund, dass die Nachfrage nach Hebammenleistungen ge-
stiegen ist, bei gleichzeitigem Mangel an Hebammen. 

 Die Bedeutung für die Versorgungssituation sowie die Zu-
friedenheit der Wöchnerinnen mit der Hebammenbetreu-
ung, auch unter den erschwerten Bedingungen, sind mehr-
fach untersucht worden. Einige Forschende schlagen vor, 
dass die durch den Mangel an zur Verfügung stehenden 
Hebammen entstehenden Versorgungsengpässe gegebe-
nenfalls durch eine Stärkung der interprofessionellen Zu-
sammenarbeit kompensiert werden können   [ 24 ]  . Allerdings 
ist fraglich, ob sich das so umsetzen lässt, beziehungsweise, 
welche Bereiche gegebenenfalls überhaupt delegationsfä-
hig wären, um eine interprofessionelle Zusammenarbeit, 
die auch die vorbehaltenen Tätigkeiten beinhaltet, stattfi n-
den zu lassen. Eine zusätzliche Hürde ist auch der Umstand, 
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